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Arbeiten 


Bine, unsre Zwillingsmutter, 
möchte auch zur Arbeit gehn. 
Sie will einen Schornstein fegen 
und auf alle Häuser sehn. 


Oder einen Stadtbus fahren: 
„Leute, steigt bei Bine ein, 
und ihr werdet blitzeschnelle, 
wo ihr alle hinwollt, sein. 


Oder neue Häuser bauen. 

Bine winkt vom 4.Stock. 

Sie streicht sieben hohe Fenster 
in dem großen Neubaublock. 


Doch am Schluß und nun für immer 
wird die Bine Gärtnerin. 

Sie bringt ihre kleinen Bären 
Montag früh zur Krippe hin! 


Zeichnung: Inge Meyer-Rey 


Vom Robert, der nicht schlafen wollte 


Günther Feustel . Zeichnungen: Konrad Golz 


Neugierig guckt der Mond durch das Fenster. 
„He, warum schläfst du nicht, Robert?” 

„Wer schläft, verpaßt die Hälfte!” Robert zieht 
sich die Stiefel an und zupft den Hund am 
Schwanz. „Komm, wir jagen Katzen!" Der 
Hund knurrt, rollt sich zusammen und schläft 
wieder ein. 
Robert hüpft zum Spielplatz. Ganz still ist es. 
Die Schaukel wirft lange Mondschatten. Hinter 
den Fenstern verlöschen- die Lichter. Robert 
setzt sich auf die Wippe, aber es geht nicht hin- 
auf und hinab. 

„Wipp mit mir, dicker Mond!” ruft Robert. 
„Keine Zeit zum Wippen. Ich muß leuchten.“ 
Robert schaukelt bis in den nachtschwarzen 
Kastanienbaum hinein. Da sehen ihn zwei gol- 
dene Augen an. 


„Hee, du mit den Laternenaugen, spiele mit 
mir!” ruft Robert. 

„Habe keine Zeit, muß Mäuse fangen!” Weg ist 
die Eule. 

Wie unheimlich ein leerer Spielplatz ist! An der 
Haltestelle bremst die letzte Straßenbahn. 
„Fahre ich eben spazieren!” Robert steigt ein. 
Aber schon ruft der Fahrer: „Endstation! Alle 
aussteigen!” „Das paßt gut! Jetzt können wir 
beide Greifzeck spielen!“ Der Straßenbahnfah- 
rer schüttelt den Kopf. „Ich muß schlafen!” Er 
holt sein Fahrrad und fährt nach Hause. Un- 
heimlich still stehen die vielen Straßenbahnen 
wie schlafende Ungetüme um Robert herum. 
Robert rennt über die Wiese. Gleich pustet der 
Nachtwind heran und versucht, Robert in die 
Stadt zurückzutreiben. 


„An den Bäumen stößt du dir die Nase!” Robert 
läuft in den Wald hinein. Gerade da zieht sich 
der Mond eine Nachtwolke vor das Gesicht. 
Bums - istes im Wald stockfinster. Robert stol- 
pert über eine Wurzel und fällt ins Moos. „Ist 
denn niemand da, der mit mir spielt?” rufteer. 

Es knackt und wispert, und der Bach gluckert. 
„Bach, spielst du mit mir?” 

„Keine Zeit, muß fließen!” gluckert der Bach. 
Zornig wirft Robert einen Stiefel in das Wasser. 
Schlaftrunken fliegen die Enten auf, Robert 
rutscht vor Schreck in den Bach hinein. Huu — 
ist das kalt! Mißmutig trottet Robert über den 
Hügel. 

Da geht die Sonne auf. „Spielst du mit mir?” Ro- 
bert winkt. 


„Hab keine Zeit, muß die Welt aufwecken!” ruft 
die Sonne. 

Da kommen die Kinder. „Wippt ihr mit mir?” 
fragt Robert gleich. „Keine Zeit! Wir gehen in 
den Zirkus!” 

Robert geht mit. Im Zirkuszelt sitzt er ganz 
vorn. Die Zirkuskapelle spielt einen Tusch, und 
alle klatschen. 

„Kommen jetzt die Elefanten?” fragt Robert. Da 
lachen die Kinder „Der Zirkus ist aus! Du hast 
alles verschlafen!” 

Robert ärgert sich so sehr, daß er schnur- 
stracks nach Hause läuft, die Decke über den 
Kopf zieht — und sieben Tage und sieben 
Nächte verschläft. 


Sterngeschichten (5)% 


Zwei rote Mützensterne in Rosenmütter- 
chen Ninas Truhe erinnern an den schlim- 
men Krieg. Ihre Söhne Kolja und Aljoscha 
halfen damals, die Sowjetunion und unser 
Land von den faschistischen Räubern zu 
befreien. Sie aber wurde grau und schmal 
vor Kummer. In jenen Tagen geschah: 


Die Liedergeschichte 


Der Krieg war zu Ende. Die Panzer standen still. 
Die Kanonen schwiegen. Die Flugzeuge war- 
fen keine Bomben mehr. Der Rauch verzog 
sich. Zerstörte Häuser blieben. Die schlimm- 


sten Faschisten wurden erschossen oder ein- 
gesperrt. Die Polizisten und Soldaten mußten 
die Gewehre abgeben. Die Mütter’und Kinder, 
die guten Menschen atmeten auf. Frieden! 
Eines Abends gingen viele Leute zu einem sehr 
großen Platz, mitten in der Stadt. Die Sowijet- 
soldaten wollten, daß die Menschen wieder 
glücklich werden, lachen lernen sollten. Sie 
hatten sich vorgenommen, für alle zu singen. 
Ein riesiger Soldatenchor stellte sich auf. Aljo- 
scha war.auch dabei. Sie sangen Lieder aus ih- 
rer Heimat. Die Menschen lauschten. Ganz 
zart sangen die Soldaten auch ein Lied in unse- 
rer Sprache. „Sah ein Knab ein Röslein stehn.“ 
Viele Erwachsene weinten vor Glück. Das kön- 
nen nur Erwachsene. 
In der ersten Reihe stand ein kleiner Junge, der 
Peter. Er schaute auf die roten Sterne an den 
Mützen der Soldaten. Kinder mögen Sterne. 
Kinder mögen Lieder und Blumen. Peter 
pflückte ‚alle Butterblumen und Gänseblüm: 
chen, die er ringsum zwischen den lauschen- 
den Menschen fand. Als die Soldaten ihre Lie- 
der beendet hatten, die lauten und starken, die 
lustigen und die leisen, rannte Peter über den 
Platz und reichte dem ersten seine Blumen. Die 
Menschen klatschten Beifall. Der Soldat war Al- 
joscha. Peter wurde von ihm hochgehoben. 
Ganz nah war er dem roten Stern. Er tippte ihn 
„Das ist der Stern der guten Menschen!” 
sagte Aljoscha. 
Dann marschierten die Soldaten vom Platz. Al- 
joscha war einer der letzten. In einem Gebüsch 
aber hockte ein Faschist, der sein Gewehr nicht 
abgegeben hatte, der nicht lernen wollte, ein 
Guter zu werden. Er schoß und traf Aljoscha 
mitten ins Herz. Die Menschen schrieen. Der 
Faschist wurde gefangen, aber Aljoscha blieb 
tot. Nie mehr konnte er mit seinen Freunden 
singen, nicht mehr zu seiner Mutter fahren und 
ihre Rosen sehen. 
Lange Zeit ist vergangen. Kolja hatte Aljoschas 


und seinen der Mutter gef 
heute zittern ihre Hände, wenn sie die Sterne . 
y Ai} Urenkel Natascha zeigt. 

SS: ‘ Jehmütterchen pflegt auch weiter die schön- 
es > osen. Sie wachsen auch am Denkmal für 

a die'Söldaten mitten im Dorf. Jeden Tag im Som- 
m E\ Te So sie dort die Blumen. Natascha hilft ihr 
a (es Wasser zu holen. 


An Sneshas 
Kindergarten in 
Shelesny, dem kleinen 
Dorf bei Krasnodar. 


An Ludmilla Filippowa, 
die dieses lustige Bild 
gemalt hat, in 
Moskau. 


An die dick 
eingemummelte 
Eisfrau vor dem 
Kaufhaus Gum in 
Moskau. 


Zeichnungen: Inge Meyer-Rey 


Wer schickt mir eine Anstecknadel, eine Blu- 
menkette oder auch Blumentischkärtchen? Ich 
warte sehr auf Eure Hilfe. Wenn Ihr möchtet, 
könnt Ihr gleich auf die Adresse schreiben las- 
sen (oder das Bildchen dieser Seite kleben), für 
wen Euer Blumengruß sein soll. Da können wir 
wieder gemeinsam eine wunderschöne Sache 
machen. Ich berichte Euch dann später mit Bil- 
dern, wie sich alle gefreut haben! 

Euer Freund Bummi 

1056 Berlin, Postfach 33 

Anregungen für Blumen, Anstecknadeln oder 
Tischkarten auf der Elternbeilage. 


Schneide, klebe, male, rate 


Zeichnungen: Isa Salomon 


Wieder ein Stück gewachsen 


Schulanfänger wollen Jungpioniere werden. 
Jungpioniere tragen ein Halstuch, damit jeder 
sieht, sie gehören zusammen. Sie binden das 
blaue Tuch an vielen Tagen um. Darum muß es 
am Morgen beim Anziehen schnell zu finden 
sein. Wenn Du, lieber Bummileser, in diesem 


Jahr zur Schule kommst, Pionier werden möch- 


test, übe an den Wochentagen jeden Abend 


vor dem Schlafengehen, die Kleidung, die Du 
am nächsten Tag anziehen wirst, zurechtzule- 
gen. Mutti oder-Vati sehen nach, ob Du analles 
gedacht hast. Dann darfst Du immer eines die- 
ser Tücher blau ausmalen. Zum Schluß klebe in 
Dein Schulanfängerbild aus dem Heft 17/1984 
das Jungen- oder Mädchenbild ein. Du bist wie- 
der ein Stück gewachsen. 
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Der Vater räumt seufzend die Steine ein. 
Knautschi kann das nicht. 

Die Mutter setzt die Spieltiere aufs Regal, 
Knautschi will das nicht. 

Die Murmeln bleiben liegen. 


6 


Die beiden sind fleißig und ordentlich. Sie fe- 
gen die Stuben, wischen die Küche blank und 
räumen jedes Töpfchen an seinen Ort. Anders 
Knautschi. Es schüttelt seine lange, weiche 
Mähne. Dann räumt es Spielzeug aus. Setzt 
Steine übereinander. Wie hübsch! Das alles 
kann ein Pferdchen? 


4 


Knautschi ist ein süßes Pferdchen mit einer 
weichen, langen Mähne. Wer es sieht, strei- 
chelt es und sagt: „Ach Knautschi, du liebes!” 
Ja, auf der Straße, auf der Wiese, da mögen alle 
das Pferdchen Knautschi. 


2 


Vater und Mutter haben keine Zeit mehr, ge- 
hen in die Küche. Knautschi setzt sich vor den 
Fernsehapparat. 

Es klingelt. 


\ 5 
4 ON 


Der Arzt muß kommen. 
„Wer ist schuld?”, fragt er. „Ach, das Pferd- 
chen.” Er verbindet Omas Bein. 


g 


Schade — wie gut könnte Knautschi leben, 
wenn eseein liebes und ordentliches Pferdchen 
gewesen wäre, das immer seine Sachen so 
schön aufräumt, wie du! 
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Bummi-Bilderheft für 
Kinder von 3 Jahren an. 
Ausgezeichnet mit dem Vater- 
ländischen Verdienstorden in Silber, 
der Artur-Becker-Medaille in Gold und der 
Medaille für hervorragende Leistungen bei der 
sozialistischen Erziehung in der Pionierorganisation 
„Ernst Thälmann“ in Gold. Verlagsdirektor: Manfred Rucht 
Artikel Nr. (EDV) 2430 „Bummi“ erscheint 2mal monatlich; Vier- 
telj. Bezugspreis: 1,50 M. Veröffentlicht unter der Lizenznummer 
1227 des Presseamtes beim Vorsitzenden des Ministerrates der DDR. 

Herausgegeben vom Zentralrat der FD] über Verlag „Junge Welt“. Gesamt- 
herstellung Grafischer Großbetrieb Völkerfreundschaft, Dresden I1II/25/16 


Das ist Konrad Golz 
Seine Bilder sind lustig 
Er wohnt am Wald und 
ist mit vielen Tieren gut 
befreundet. Wie gefal- 
len Dir die Bilder zur 
Geschichte „Vom Os 
kar, der nicht schlafen 


: Günther Feustel ken- 


nen wir von vielen Ge 
schichten, die er sich 
ausdenkt. Jetzt ist er 
krank. Wir wünschen 
ihm gute Besserung. 
Sollen wir ihn von Dir 
grüßen? 


wollte”? 


Redaktion: 
U. Werner-Böhnke (Chefredakteur), Sonja Axen, I. Herloff, Antje Schrader, Heidi 
Schmidt, Gestaltung: K.-P. Olthoff, Titelzeichnung: Konrad Golz 


Beirat: 

Inge Feustel, Anne Geelhaar (Schriftstellerinnen), Inge Gürtzig, Inge Meyer-Rey, Gi- 
sela Hoffmann (Grafikerinnen), Brigitte Haseloff, Katrin Schrader (Dipl.-Päd., Musik), 
Dr. Marlene Fuchs-Kittowski (Kinderpsychologin), Dr. H.-Joachim Baumert, Eltern: 
Elbracht, 2 Kd.; Lindner, 2 Kd. 


Bummi wohnt: 
Berlin-Mitte, Mauerstr. 39/40 
Telefon: 2 2332 37/2 2332 39 ° 


PSF 43. 


Post.an ihn schickt Ihr an 1026 Berlin, 


Tierkinder und ihre Eltern 


Zeichnung: Inge Gürtzig 
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D 
Zum Tag 
des Sieges 


von Jewgeni Jewtuschenko 


h wir 


Pjotr Jewgenitsch, mein sehr verehrter, 
mit dem ordentlich gekämmten Haar, 
deinen allerbesten Anzug trägst du 
auch am neunten Mai in diesem Jahr. 


Und nachdem wir vor dem Spiegel säumten, 
gehen wir, vom Regen leicht besprüht, 
beide eilig zum Bolschoi-Theater, 


“gehn zum Rendezvous mit unsrem Sieg. 


Beim Gewisper erster Frühlingsknospen — 
höre, — daß du mir da keinen Unsinn baust, 
wenn da was von Lied des Sieges flüstert, 
wo der Brunnen mit Fontänen braust. 


Bummi für Eltern 


nken 


Was wir, Pjotr Jewgenitsch, nicht alles 
erlebten! 

Heut siehst du uns froh, hörst gar 
manchen Scherz. 

Doch unter den Orden — wie unter Lasten 
schlägt da des Kämpfers gealtertes Herz. 


Funkerinnen suchen ihre Kameraden, 
Panzerfahrer forschen bis zur Dunkelheit, 
hängen ihre Zettel in die Zweige — 
Frageblumen an die Ewigkeit. 


Müde setzt sich eine Alte nieder, 

auch ihr Zettel zittert mit der Hand: 

Wer ist von den Kertscher Landungstruppen? 
Niemand mehr. Nur sie. Vom ganzen Land. 


Es passiert auch gar nicht mal so selten, 
daß da irgendeine Schwedin ist, 

die, trotz frecher Jeans, zu weinen anfängt 
und dabei das Knipsen ganz vergißt. 


” 


3/85 


Ich verhehle nicht, Pjotr Jewgenitsch, 
mein sechs Jahre alter Kumpel du, 

es beunruhigt mich schon mitunter, 
siehst du Filmen über Krieg gern zu. 


Kriege gehn mit ihren harten Schritten 
über völlig unschuldige Leiber hin. 

Ich hab Frost und Hunger so erfahren, 
daß ich auch ein Veteran des Krieges bin. 


Doch der Krieg, der mich durch Zufall 
heil ließ, 

ohne Orden ließ er mich sogar, 

ließ mich eins mit meinem Volke werden 
und dem Sieg, der uns die Mutter war. 


Unser Sieg ist nun schon müd geworden, 
unser Sieg hat graues Haar gekriegt, 
aber trotzdem ist er nicht gealtert — 

jung bleibt ewig in uns unser Sieg! 


Pjotr Jewgenitsch, nimm unsere Erfahrung. 
Bitte kränk du mir nicht, wenn es geht, 
unsren Sieg, das Großmütterchen, dein Gutes. 
Werd ein Mann, der was vom Sieg versteht. 


Freundschaft 
soll wachsen 


Liebe Eltern, 

liebe Kindergärtnerinnen! 

In den Herzen unserer Kinder 
soll ein Stück Freundschaft 
wachsen: zur Sowjetunion, zu 
den Sowjetsoldaten, zu sowjeti- 
schen Kindern. Wir bitten Sie 
herzlich, ein wenig Hilfestellung 
dabei zu geben. Mit den Kindern 
zu sprechen, mit ihnen gemein- 
sam zu überlegen, wem sie zu 


Kinder könrte 
legen, Umrissema 
ausschneiden. Die 
braucht ma 
Schnur 

Hübs 


€ ine ana 
bekam die Redaktion zu Bummis 


Hochzeit. Auch Einzelblumen 
können geschickt werden. 
Blumenanstecker lassen sich z.B. 
auf folgende Art herstellen. Eine 
kleine dicke Pappscheibe sehr 
dicht mit winzigen bunten Blüm- 
chen, möglichst farbenfroh, be- 
malen (evtl. 2 Scheiben aneinan- 
der kleben, damit der Anstecker 
dicker wird). Faserstifte können 
benutzt werden. Die Scheibe mit 
farblosem Lack überziehen. Eine 
nadel mit Leukoplast 
eite kleben. 
Freude bereitdn auch die kleinen 
Blumentischkäftchen (siehe 
Skizze). Wir falten ein Blatt, neh- 
men es wiederfauseinander und 
zeichnen oder/kleben eine 
Blume über dfe Mitte. Beim Aus- 
schneiden ß ein Erwachsener 
helfen, damfitdie Blume dekofra 
tiv über der Falzlinie steht. 
Eine Möglichkeit sind auch Platz- 
deckchen, die man mit Kartoffel- 
druckblumen schmückt. 
Bestimmt wissen Sie noch an- 
dere schöne Blumen mit den 
Kindern herzustellen. 
Wir haben 100 Bura inobücher, 
die wir für fleißige Bastler verlo- 
sen. 
Unsere Anschrift: 
Bummi, 1056 Betlin, PF.33 


SEITE 2. 


Alien 


en. 


SEITE 3 


Die schönsten 
Charaktereigenschaften 


Besonders viele Elternbriefe erreichten uns zu diesem ange- 
nehmen Thema, Wir bedauerten wieder einmal sehr, daß wir 
nur so wenig davon für andere sichtbar machen können. Viele 
Eltern bedankten sich bei uns für die Anregung, im positiven 
Sinne über ihr Kind nachdenken zu müssen. 


... Er steht sofort im Bus auf und bietet seinen Platz an, wenn 
ältere Menschen zusteigen.... Fam. Bräutigam, Meiningen. 
Das haben ihm seine Eltern bestimmt geduldig vorgemacht, 


... Was ich an meinen Kindern am meisten schätze, ist die Ehr- 
lichkeit. Wir versuchen die Kinder in diesem Sinne zu erzie- 
hen. Das verlangt von uns, daß wir ihnen ein Beispiel geben. In 
unserer Familie wird nichts verheimlicht. ... Fam. Hanne- 
mann, Loburg 

Das verlangt gute Selbsterziehung der Eltern. 


... Es ist immer wieder reizend, wenn er Schokolade teilen soll. 
Er muß sich erst mal überwinden, aber dann gibt er uns gern 
ab... Fam. Fiedler, Dresden i 

Sicher wird in dieser Familie von allen gern geteilt, 


... Wir sprachen in unserer Familie über Äthiopien und über 
unsere Geldspende. Konny saß dabei. Sofort holte sie Geld aus 
ihrer Sparbüchse und bat, auch ihre Markstücke mitzuspen- 
den, damit keine Kinder mehr hungern sollen ... Fam. Ehlert, 
Kückenshagen 


... Kevin ist sehr mitfühlend mit den Kindern in Ländern, wo 
es noch nicht soviel gibt wie bei uns. Er will ihnen gern 
helfen ... Fam. Seifferth, Manebach 

Wenn wir Erwachsenen Solidarität als Herzenssache betrachten, tun 
es auch die Kinder. 


... Eine liebenswerte Eigenschaft unserer Tochter ist die Fähig- 
keit, sich über die kleinen Dinge des Tages zu freuen, ob es ein 
Spatz am Fenster ist oder eine emsige Ameise, die mühsam et- 
was transportiert... Fam. Kerpal, Halle 

Aber zuerst haben liebende Eltern darauf aufmerksam gemacht. 


... Ich finde, schon im Kindesalter wird der Grundstein dafür 
gelegt, wie sich das Kind seiner Umwelt gegenüber verhält. Wir 


freuen uns über die Freundlichkeit unseres Sohnes ... Fam. 
Kliebisch, Großburschla 
Hier leben gewiß Eltern, die selbst sehr freundlich sind. 


... Oft ist es ein liebes Wort oder eine nette Geste, die sein 
Herz höher schlagen lassen. Seine Reaktion dann: Danke- 
schön, liebe Mutti. Oft bedankt er sich auch für Selbstverständ- 
lichkeiten des Tages. (Milch wärmen, ihn baden usw.) Fam. 
Krotki, Berlin. 

Es ist angenehm, wenn Eltern zu so bescheidener Dankbarkeit erzie- 
hen. 


... Als ich mich neulich mittags zu ihm ins Bett legte, strei- 
chelte er mich lange und sagte, so könne ich sicher besser ein- 
schlafen. Frau Eismann, Schönborn-Dreiwerden 

Behutsam und zärtlich sein, bringt mehr Glück im Leben. Gut hat 
der es, der es in der Kindheit lernt. 


... Was uns aber auch-noch gefällt: Bei unserem Sohn gibt es 
nicht das „ich will“. In unserer Familie herrscht ein freundli- 
cher Umgangston. Fam. Ferl, Roitzsch 

Wenn alle Eltern auf einen guten Umgangston achteten, hätten wir 
weniger Disziplinlosigkeit in Kindergarten und Schule. 


...Wenn Vati und Mutti sich mal streiten, kommt sie zu jedem 
und bittet, doch wieder lieb zu sein und zu lachen. Sie tut das 
so nett, daß man wirklich lächeln muß... Fam. Hügel, Pirna 
Wenn der Grundton der Familie nicht liebenswert wäre, würde sich 
die kleine Versöhnerin nicht solche Mühe geben. 


... Aber auch, daß er sich entschuldigt, wenn er etwas angestellt 
hat oder jemandem unbeabsichtigt weh getan hat, freut uns, 
und daß er dabei ehrliche Reue und Mitgefühl zeigt ... Fam. 
Bäher, Bretleben 

Das mußten ihm seine Eltern behutsam und feinfühlig beibringen. 


... Seine schönsten Eigenschaften sind in meinen Augen das 
Erzählen (der Mund steht selten still) sowie seine Auffassungs- 
und Wiedergabe. Die allerschönste jedoch ist, daß er nicht 
lügt, sondern erzählt, was er angestellt hat... Frau Jänichen, 
Lungenau 

Gut zuhören und nicht gleich strafen, nur solches Verhalten schafft 
unbedingtes Vertrauen. 


 Kostbare 
Augenblicke 


‚Sören Welsch 
2,2 J., Leisnig 


Aus Elternbriefen 
Aufmerksam 


gemacht 
durch „Bummi“ 


Zum Jahreswechsel baten 
wir Eltern, sich an einem 
Nachdenken über ihre 
Ehe zu beteiligen. Es gab 
fürs Bekanntgeben des 
Mitmachens Preise zu ge- 
winnen. Gelohnt hat es 
sich für alle, denn Nutz- 
nießer einer guten Ehe. 
sind unsere Kinder. 
Viele Eltern schrieben ein 
paar Worte, manche wun- 
derschöne Briefe dazu, ei- 
nige Denkenswertes oder 
Bedenkliches. 


Lob spornt an 

Ich finde Ihre Idee großartig! Man sagt 
viel zu selten ‚Mir gefällt an dir ...“. 
Ein Wort der Kritik findet schnell mal 
Platz, aber mindestens ebenso wichtig 
ist doch, mit einem Lob zum Weiter- 
machen anzuspornen. Nein, dieses 
Thema wird für mich noch nicht so 
schnell erledigt sein. 

Bettina Rotzsch, .27 J., 2 Kd,, Leipzig 


Bin zufrieden ; 
Ich bin mit meinem Mann sehr zufrie- 
den. Er ist lieb zu unseren 4jährigen 
Zwillingen und unternimmt viele 
schöne Dinge mit uns. Mein Mann ist 
sehr fleißig und geschickt. Auch hilft er 
mit im Haushalt. Mein Mann ist in der 
Kampfgruppe und leistet somit einen 
wichtigen Beitrag für die Erhaltung des 
Friedens. 

Petra Schmidt, 30 J., 2 Kd., Dresden 


Frank gibt den Anstoß 


Mutti liest sehr wenig und Vati vorwie- 
gend Utopie. Vielleicht fangen wir erst 
mal so an, daß wir ein Buch für Frank 
(5 J.) gemeinsam lesen und alle drei 
darüber sprechen. Als wir Frank den 
Vorschlag machten, brachte er auch 
gleich seine Bücher an. Vielleicht ge- 
lingt es uns so. 

„Mir gefällt an dir, daß du danke sagst, 
wenn ich neben dir liege.“ Der Bummi 
hat recht, man sollte sich nicht vom 
Alltagsstreß „auffressen“ lassen. Danke 
für den wichtigen Hinweis. 

Fam. Hartig, 30 u. 33 J., 1 Kd., Dresden 


Wir wollens anders 

Wir sind froh, wenn wir zu Hause Sa- 
chen anziehen können, die am be- 
quemsten sind, meist Trainingshose 
und Hemd oder Bluse. Daran wollen 
wir nichts ändern. 

Durch die Arbeit und gesellschaftli- 
chen Verpflichtungen außerhalb der 
Arbeitszeit im Betrieb und der Ge- 
meinde (von beiden) reichen die Über- 
raschungen, die wir uns ausdenken, 
hauptsächlich nur für die Kinder. 
Angelika Knof, 29 J., 3 Kd., Röhrsdorf 


Ich liebe meine Frau 

... Ich liebe meine Frau mehr als je zu- 
vor. Täglich freue ich mich über die 
Liebe, die sie auch unseren Kindern, 
Susanne (3 J.) und Simone (2 J.) 
schenkt. Ich freue mich über mein 
Glück und achte darauf, daß ich es 
nicht verliere, indem ich an mir arbeite 
und mich um gute Leistungen im Be- 
trieb bemühe, ebenso als Mann, Vater, 
Freund,... 

Wolfgang Scheffler, 33 J., 2 Kd,, 
Schwedt/O. 


Noch keine Mutter 

Ich bin zwar erst 21J., Lehrerin und 
noch nicht verheiratet, doch auch für 
mich persönlich war das eine gute Prü- 
fung. Über was für Fähigkeiten man so 
alles verfügen muß! Ich habe die Kin- 
der meiner Klasse sehr gern, nie habe 
ich gedacht, daß sie so dankbar sein 
können. 

Andrea Wehner, 21 J., Halle 


Glücksehejahr 


Mir gefällt an meinem Schatz Günter, ‘ 


daß er viel Verständnis für meinen Be- 
ruf hat. Ich muß fast jeden Sonnabend 
arbeiten. Da ist das Wochenende mit 
der Familie immer sehr kurz. 

Das verflixte 7. Ehejahr haben wir in 
ein „Glücksehejahr“ umgewandelt, und 
es klappt. 

Fam. Jakwert, 28 u. 30 J., 2 Kd., 
Doberlg.-Kirchhain 


Öfter messen 

Eure Silvester-Schatz-Suche gefällt mir 
sehr. Silvester 1982/83 fing ich auf- 
grund äußerer Umstände an, die Maß- 
stäbe meines Ehelebens zu überprüfen. 
Ich bemühte mich, neue Maßstäbe, 


ähnlich den von Euch formulierten, 


einzuführen, fand aber in meinem Ehe- 
mann keinen Partner dafür. Vielleicht 
hätte uns damals Euer Preisausschrei- 
ben helfen können, so aber stand Mei- 
nung gegen Meinung, und die Ehe 
wurde geschieden. 

Frau Mayer, 30 J., 2 Kd. 


Bummi ungeeignet 

Im besonderen über die Liebe und all 
die Herrlichkeiten des Begriffes zu er- 
zählen, erscheint uns allerdings der 
„Bummi“ etwas ungeeignet, doch soll 
er wissen, daß es Glück, Liebe, frohe 
Gemüter und Gefühle nie und nimmer 
geben würde, wenn z. B. in unserem 
schönen Heimatland Hunger, Leid und 
ständige Angst vor Bomben und Ge- 
wehrschüssen herrschen würden, und 
wir sollten immer daran denken, daß es 
auf der Erde nicht nur gesunde, satte 
und glückliche Kinder gibt. 

Fam. Horn, 2 Kd., Genthin - 


Verunsichert 

Wir haben gemeinsam einen Sohn Alex- 
ander (5J.). Ich wünschte mir sehr, 
daß wir heiraten. Nicht, daß ich in den 
8 Jahren jemals das Gefühl gehabt 
hätte, mein Lebenskamerad will weg 
von uns. Aber manchmal bin ich sehr 
verunsichert, und wenn ich darüber 
spreche, gibt es Streit. Ich bin für legale 
Ehe, während er meint, auch ohne 
Trauschein kann man glücklich sein. 
Die 8 Jahre geben ihm recht, denn wir 
lieben uns noch genauso wie am An- 
fang. h 

Fam. Ste/Na, 32 u. 50J., 1 Kd. 


Sagen Sie doch mal zum 
letzten Brief Ihre Meinung! 
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Hauptschmuck zum Osterfest 
ka 2 in diesem Jahr ein HOBON- 
oß 


ehr farbig mit Faserstiften 
lakatfarben bemalen. Auch 
und Vati können ausmalen 

ertig ausgeschnittene und 


n). Nun DERDENE man die 
noch an di : 


Seiten bemalt, 
onen Fädchen 


nicht bunt genug ist, der Die 
rote Schleifen hinein, eine gute 
Übung für Vorschulkinder. 


Gebackene Vögel, Schmetter- 
linge und Ostereier schmecken 
zum Frühstück oder Nachmit- 
tagskaffee. Dazu drei Rezepte 
aus Ungarn: 

1. 400.9 gemahlene Mandeln, 
400g Puderzucker, 1 Ei. 

Alles miteinander vermengen 
und einen Tag stehen lassen. 
Dann können Vögel, Eier oder 
anderes geformt werden. Diese 
Süßigkeit läßt man in der war- 
men Küche trocknen. 

2. 250g Puderzucker mit einem 
Eiweiß glattrühren. Auf einem 
Brett auswalzen und die ge- 
wünschten Formen mit einem 
span Messer ausschneiden. 


N gbnsin möchten wir uns kurz 
vorstellen. Wir beide sind 27 
J. und arbeiten als Offizier und 
als Lehrerin. Unser großer Sohn 
wurde 1980 und der Christoph 
1983 geboren. Beide Söhne sind 
Wunschkinder, und wir sind stolz 
auf sie. Unser Stefan hat sich von 
Anfang an auf sein Geschwister- 
chen gefreut. Als der Kleine dann 
da war, war er sehr rücksichtsvoll 
und lieb zu seinem Brüderchen. 
Das hat sich eigentlich bis heute 
nicht verändert. Sicher gibt es 
auch kleine Reibereien, dann, 
wenn beiden beim Spielen immer 
gerade das Spielzeug des anderen 
besser gefällt. Beide spielen aber 


auch sehr viel zusammen. Da 
kann unser Kleiner viel lernen, 
der Stefan versucht immer sehr 
genau, dem Christoph alles zu er- 
klären. 

Familie Hoth, Perleberg 


ie Große beschäftigt sich gern 

mit Büchern und Malen. Tho- 
mas hat sich noch nicht so recht 
festgelegt, da gibt es schon ab und 
zu kleine Reibereien, aber Andrea 
gibt viel nach. Tiere haben sie 
beide sehr gerne, vor allem Hunde 
und Kaninchen. Kummer macht 
uns, daß sie viel krank sind. An- 
sonsten sind sie ganz lieb zuein- 
ander und bereiten uns viel 
Freude. 
Familie Hesselbarth, Halle 


« 


as Bild zeigt den 10jährigen 

Frank mit seinem 4jährigen 
Bruder Ronald. Beide verstehen 
sich gut, denn der Große geht ver- 
ständnisvoll mit seinem kleinen 
Bruder um. Viele Spiele machen 
sie gemeinsam, wobei der Kleine 
schon viel von seinem großen 
Bruder gelernt hat. Natürlich gibt 
es auch mal Streit miteinander, 
und manche Neckerei vom großen 
Bruder wird noch nicht verstan- 
den, und dann ist der Kleine wü- 
tend. Ehe die Erwachsenen den 
Streit schlichten wollen, sind sie 
schon wieder ein Herz und eine 
Seele! 
Frau U.Piechnitz, Berlin 


mmer so strahlend wie auf un- 

serem Foto sind unsere 4 natür- 
lich nicht, sie haben alle ihren 
Kopf für sich. Aber sie lachen 
gern und oft. Wenn mal einer 
krank ist, was zum Glück selten 
vorkommt, sind sie sehr umeinan- 
der besorgt und nehmen Rück- 
sicht und verwöhnen den Kran- 
ken. Sie spielen miteinander viel 
und malen und singen sehr gern. 
Besonders beschäftigen sie sich 
mit ihrem jüngsten Bruder An- 
dreas. Gegenseitig helfen sie sich, 
wenn einer mal etwas nicht gleich 
schafft. Daß sie sich zanken, 
kommt auch mal vor. 
Uns gefällt besonders, daß die 
drei älteren sehr selbständig sind 
und uns schon einen Teil zusätzli- 
cher Arbeit abnehmen, wie z.B. 
Anziehen, über mehrere Stunden 
alleine bleiben, im Haushalt hel- 
fen. Stören tut uns, daß sie nicht 
gern ihr Zimmer aufräumen. 
Jürgen Kutzner, Waßmannsdorf 
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Be 


von Eltern 
erlauscht 


Fehlerhaft Diana (4 1/2).) war bei Oma zum Kaf- 
feetrinken. Der Kaffeetisch war gedeckt, und 
sie suchte sich einen Platz aus. Plötzlich sagte 
sie: „Aus dieser Tasse trinke ich keinen Kaffee, 
sie ist schmutzig.“ Oma erklärte Diana, daß die 
schwarzen Punkte kein Schmutz seien, son- 
dern die Tasse wäre fehlerhaft produziert. 
Nach einer kurzen Pause rief Diana: „Oma, ich 
bin auch fehlerhaft produziert.” Sie zeigte da- 
bei auf ihre Sommersprossen. 

Fam. Lieberwirth, Lugau 


Damit es 
nicht 


eute finden sich im Haus- 

halt sehr viele nützliche 
und manchmal unentbehrli- 
che Mittel, meist in Flaschen, 
die aber für Kinder lebensge- 
fährlich sein können. Solche 
Flaschen dürfen weder in der 
Küche, noch in der Speise- 
kammer, nie in der Nähe 
von Getränken (Brause, Saft) 
stehen. 
Um zu zeigen, was alles 
schädlich, ja lebensbedroh- 
lich sein kann, soll hier eine 


\ nicht einmal vollständige Liste 


aufgeführt sein: 

Medikamente (Schlaf-, Beruhi- 
gungs-, Schmerzmittel als 
Dragees, Tabletten, Zäpfchen, 
Tropfen; Dragees sind wegen 
des Zuckerüberzuges beson- 
ders gefährlich) 
Desinfektionsmittel 


GEFÄHRLICHE 
CHEMIE 


Schädlingsbekämpfungsmittel 
Pflanzenschutzmittel 
Reinigungsmittel 

flüssiges Bohnerwachs 
Möbelpolitur 
Geschirrspülmittel 
Toilettenreiniger 

„Rohrfrei” (gefährlich auch 
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weh tut 


durch Gasentwicklung oder 
explosionsartigen Austritt aus 
dem Ausguß) 

Kosmetika (z.B. Parfüm, Köl- 
nisch-Wasser) 
Haarbleichmittel 
Nagellackentferner 

Benzin 

Alkohol 

Besonders bedenklich sind 
Sprayflaschen, zum Beispiel 
mit Haarfestiger, wenn der 
Nebel in die Lungen geht. 
Auch Puder, der in größeren 
Mengen eingeatmet wird, 
wenn z.B. ein Deckel der Pu- 
derdose abgeht, kann lebens- 
gefährlich sein. 

Verschluckte Knopfbatterien 
machen im Magen starke Ver- 
ätzungen. 


BÜCHER 
die Freunde 


unserer 
Kinder 


nentbehrlich wie der Ball oder die 

Puppe ist für das Kind das Buch. 
Ihr Kind hat seine Lieblingsbücher. 
Die abgegriffensten, ramponiertesten 
sind jene Bücher, von denen man mit 
Bestimmtheit sagen kann: Sie haben 
die Liebe zum Buch in ihrem Kind ge- 
weckt. Eine Liebe, die es das ganze Le- 
ben begleiten wird. Doch kann und 
braucht man natürlich nicht alle Bü- 
cher zu kaufen. Vieles kann in den Bi- 
bliotheken ausgeliehen werden. 
In meinem Wohnviertel gibt es eine 
kombinierte Erwachsenen- und Kinder- 
bibliothek. 
In drei niedrigen Holzboxen stehen für 
die Jüngsten (3-4J.) alle Hartpappebü- 
cher — leicht erreichbar also. Von ei- 
nem Titel bietet jede Bibliothek meist 
mehr als vier Exemplare an. In den un- 
mittelbar daneben stehenden Regalen 
dann die anderen Bücher für die Vor- 
schulkinder und die Schüler der 1. und 
2. Klasse (die Bücher der „gelben“ 
Reihe). Weil alphabetisch geordnet, ist 
die Auswahl für das 3-6jährige Kind 
allein nicht möglich. Planen Sie also 
ein bißchen Zeit für den Bibliotheksbe- 
such ein. 
Natürlich möchte das Kind selbst in 
den vielen Büchern „wühlen“. Und 
man sollte es auch lassen (achtsamer 
Umgang mit den Büchern muß geübt 
werden). Ihre: Auswahlhilfe sollte 
hauptsächlich darin bestehen, dem 
Kind die höher stehenden Bücher zu- 
zureichen, die altersgerechten heraus- 
zusuchen und zu empfehlen. Nun ge- 
schieht es aber, daß Ihr Kind das eine 
oder andere Buch, das Ihnen gefällt, 


(wegen der Illustrationen oder weil Sie 
Kenntnis haben vom Inhalt) ablehnt. 


Drängen Sie dem Kind das Buch nicht 


auf. Und lassen sie es auch ruhig mit- 
nehmen, was Ihnen gar nicht zusagt. 
Zuhause trifft das Kind ohnehin noch 
eine engere Wahl — das eine Buch läßt 
es sich mehrmals vorlesen, und ein an- 
deres wird bald beiseite gelegt. 

Bei den ca. 200 verschiedenen Büchern 
für Vorschulkinder waren einige, die 
immer und immer wieder geflickt wur- 
den, wie die sowjetischen „Abendmär- 
chen“, „Pünktchen Panni“, „Die Reise 
des Äffchens“. Besonders gefragt sind: 
Der tschechische Prachtband „Der 
reichste Spatz der Welt“, die Einzelaus- 
gaben Grimmscher Märchen mit Pup- 
penspielfotos, „Brüderchen Zipfel-Zap- 
fel“, „Wieviel Blätter hat ein Baum“, 
die vielen Geschichten von Inge und 
Günther Feustel, z. B. die von „Bibi und 
dem Schweinchen Jo“ oder von den 
„Drei Cäcilien“; „Bei der Feuerwehr 
wird der Kaffee kalt“ und all die ande- 
ren Bücher von Hannes Hüttner, die 
Bände von Fred Rodrian mit Illustra- 
tionen von Werner Klemke wie das 
„Wolkenschaf“ und „Hirsch Heinrich“. 
Gern ausgeliehen werden auch die 
„Krawitter-Krawatter“-Bände von 
H. Friedrich und G. Lahr, „Vater ist 
mein bester Freund“ von G. Görlich 
und K.Golz, „Hase Dreiläufer“, Bücher 
von Bofinger illustriert, „Mobbi Weiß- 
bauch“ (C. Rasch), die Reihe um den 
Igel Borstel, „Wenn ich ein Riese wär“ 
(B. Schulenburg) und die „Nase- 
weis“-Geschichten vom Verlag Junge 
Welt, die Tiergeschichten vom Altberli- 


ner Verlag über Fuchs, Biber, Pinguin, 
Storch und andere Tiere, „Peter und 
der Wolf“, das große Bilderbuch von 
E. Shaw, das „Katzenhaus“ von S. Mar- 
schak, „Vom Ingel, der keiner mehr 
sein wollte“ (I. Stark und P. Wiegandt). 
Fast nur ausgeliehen: Das Bilderbuch 
mit den Erlebnissen des Maulwurfs aus 
der ÖSSR. 

Jeden Monat erhält diese Bibliothek 
von der zentralen Einarbeitungsstelle 
neue Zugänge. Für die Vorschulkinder 
ist immer etwas dabei. Die neuesten 


waren: „Der Winterkönig“ (C. Hornbo- ' 


gen und J. Mirtschin), „Seepferdchen- 
rennen“ (B. Augustin und I. Meyer- 
Rey), „Lucie und die Wunder“ (O0. Hof- 
mann und K. Müller), „Eine Straßen- 
bahn für Katharina“ (Putzger/E. Ernst) 
und „Kater Graustirn“. 

Und ein Buch, von dem man gehört 
oder gelesen hat, das aber nicht vorhan- 
den ist, kann durch die Bibliothek in 
Fernleihe besorgt werden. 

Überaus breit und vielfältig war das 
Ausleihangebot an Märchenbüchern. 
Und ausreichend vorhanden! Allein 
von der Grimms-Märchenausgabe mit 
Illustrationen von W.Klemke hält diese 
Bibliothek 13 Exemplare bereit. Wissen 
sollte man, daß die Märchenbände zu- 
meist in den Regalen mit Büchern für 
ältere Kinder stehen (in der „blauen“ 
Reihe). 

Bitte lassen Sie uns einmal wissen, 
liebe Eltern, welche Bücher Ihre Kinder 
besonders gern mögen und welche 
nicht. Und warum? 

Heidi Schmidt 
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